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Das Franfais Populaire d'Abidjan: eine neue 
Kreolsprache? 
Das Franrais Populaire d 'Abidjan, FPA, eine im weitesten Sinne 
pidginisierte Variante des ivorischen Französisch; dient in Abidjan und 
anderen größeren Städten der Cöte d'Ivoire als Verkehrssprache. Es ist in 
wissenschaftlicher und populärer Literatur unter verschiedenen Namen 
bekannt: Franrais Populaire lvoirien, Franrais Populaire Urbain , 
Franrais Moussa. Die Sprecher des FPA nennen es selbst meistfranrais 
faronfaron, übersetzt etwa: „merkwürdiges Französisch". In seiner Funk-
tion als Verkehrssprache konkurriert es in der Metropole Abidjan mit afri-
kanischen Sprachen bzw. vemakulären Varianten. Die in kommunikati-
ver Funktion und Verbreitung dem FPA ähnlichste Sprache ist das dioula 
taboussi, die ivorische, pidginisierte Variante des Bambara. 1 
Neben der offiziellen Landessprache Französisch werden auf dem 
Staatsgebiet der Cöte d'Ivoire über 60 autochthone Sprachen gesprochen, 
von denen einige eine topographisch begrenzte Vehikularfunktion haben, 
wie z.B. das Baoule für den Osten und das Zentrum des Landes. Für Abi-
djan ist ein Soziolekt, wenn auch von marginaler Bedeutung - das Nouchi 
- attestiert. 
Bevor ich zu einer Beschreibung des FPA komme, möchte ich diese 
konkurrierenden Codes in ihrer kommunikativen Funktion skizzieren. 
1. Kommunikative Funktion der Codes 
Eine Untersuchung zu den Marktsprachen Abidjans von 1992 zeichnet 
ein minutiöses Bild seiner Sprachenvielfalt.2 Die Untersuchung wurde 
Dioula taboussi bedeutet Dioula der Weißen. Es handelt sich um eine pidginisierte 
Variante des ivorischen Dialektes des Banrbara , der in Opposition „Dioula d 'Odienn~" 
genannt wird, das im Norden des Landes gesprochen wird. (vgl. Dumestre/Retord, K6 
di? Cours de Dioula, Abidjan-Dakar-Lo~ . 1981, S. 4.) 
2 L. J. Calvet (Hrsg.), Les langues des marchis en Afrique, Qu~bec 1992. 
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1990-91 unter Befragung von 350 Informanten auf den vier größten Märk-
ten durchgeführt: Abobo, Treichville, Adjame und Cocody. Die Ergeb-
nisse dieser Einzeluntersuchungen sind schwer vergleichbar, denn das 
Publikum dieser Märkte ist sehr unterschiedlich : Auf den Märkten von 
Cocody und Treichville kaufen neben Afrikanern Touristen und ortsan-
sässige Franzosen ein, während die Märkte von Abobo und Adjame eine 
ausschließlich afrikanische Klientel bedienen. Die Befragung von Händ-
lern und Käufern auf dem Markt von Cocody ergab 26 verschiedene Mut-
tersprachen, 16 ivorische und zehn nicht-ivorische. Die dominierende 
Sprache bei Verkaufsgesprächen war Französisch, gefolgt von Dioula. In 
Treichville wurden 27 Muttersprachen, davon 14 nicht-ivorische erho-
ben. Die dominierende Marktsprache war franc;ais-dioula gefolgt von 
Baou/e. In Abobo ergab sich ein ähnliches Bild: 24 Sprachen, davon sie-
ben, die ursprünglich nicht auf dem Territorium der Cöte d'Ivoire gespro-
chen werden. Auch hier dominiert Diou/a-Französisch die Verkaufsge-
spräche. Auf dem Markt von Adjame, flächenmäßig der größte, herrscht 
babylonische Sprachenvielfalt: 42 Sprachen wurden registriert, darunter 
19 nicht-ivorische. Die dominierende Marktsprache ist hier das Dioula. 
Die Vielzahl der erhobenen Sprachen ist erstaunlich. Etwa die Hälfte 
der Informanten gaben als Muttersprache eine nicht ivorische an. Vertre-
ten sind hier besonders Sprachen mit großer interstaatlicher Verbreitung 
wie Peul (Guinea, Senegal, Mali, Niger), Moore (Burkina Faso, Mali), 
Wolof (Senegal, Gambia), Tamashek (MaJi, Mauretanien), Songhai 
(Burkina Faso, Mali), Haussa (Niger, MaJi, Nigeria), aber auch Sprachen, 
die weniger verbreitet sind, wie „Ashanti" (Twi) aus Ghana, Mina aus 
Togo, Dogon aus Mali, das Yorouba aus Nigeria und Sprachen, die nicht 
in Westafrika gesprochen werden, wie Fon (Kamerun), Lingala (Zaire), 
Bamilinke (Kamerun). 
Diese Sprachenvielfalt ist mit Abstand die größte, die auf afrikani-
schen Märkten anzutreffen ist. Die anderen Untersuchungen, die in dem 
Band publiziert sind, verzeichnen maximal 15 Muttersprachen der Infor-
manten eines Marktes. 
Diese Situation macht deutlich, daß die Notwendigkeit eines inter-
ethnischen Kommunikationsmittels in Abidjan besonders dringlich ist. 
Es ist dies laut der ivorischen Forschergruppe der bilingualisme franc;ais-
dioula, ein leider nur ungenauer Begriff. 58,96 Prozent der Verkaufsge-
spräche in Abidjan werden Französisch-Diou/a geführt, nur 7 ,54 Prozent 
auf ausschließlich Dioula. Drei Gründe werden hierfür angeführt: 
1. ,,Mais sur Je marche les gens parlent plutöt le francais populaire 
qu'ils associent au dioula. C'est Ja raison pour laquelle Je bilinguisme 
francais/dioula est les plus represente." 
93 
RUTH SuBJETZKI 
2. „Le dioula sert vraiment aux echanges commerciaux. II faut 
cependant noter que, pour vanter un produit ou interpeller un dient, Je 
vendeur passe du fran~ai s au dioula en fonction de l'aspect physique 
(scarifications tribales, äge, etc.) et vestimentaire (a une personne portant 
par exemple une robe europeenne on parlera spontanement fran~ais." 
3. „Le bilinguisme fran~ais/dioula s'explique par Je fait que Je 
commerce est en general detenu par les Dioula et les locuteurs qui n'ont 
pas le dioula pour langue matemelle utilisent le fran~ais (langue officielle) 
et Je dioula sur le marche. "3 
Es ist erstaunlich, daß das FPA („le franrais populaire" ) nur kurz er-
wähnt wird, denn natürlich werden die Marktgespräche nicht im Standard-
französischen geführt, sondern in FPA. Das Verschweigen des FPA scheint 
politische Gründe zu haben. Die Scholarisierung (was man mit Franzö-
sisierung gleichsetzen kann), die Cote d' Ivoire mit großem finanziellen 
Aufwand betrieben hat, offenbart in der Existenz des FPA ihren Fehl-
schlag. Die zweite Erklärung, daß auf Französisch bzw. FPA nur Kunden 
angesprochen werden, von denen man annimmt, daß sie kein Dioula spre-
chen, ist einleuchtender. Von einer Vermischung von Dioula und FPA 
kann allerdings nicht die Rede sein, denn die pragmatischen Redeeinheiten 
denen Dioula oder FPA zugeordnet sind, sind klar voneinander abgegrenzt. 
Es ist eine Tatsache, daß gerade der Kleinhandel , der zum großen Teil 
von Frauen geführt wird, einen sehr großen Anteil von Analphabeten auf-
weist. Dies bedeutet, daß es sich um Sprecher und Sprecherinnen des 
FPA handelt. Die dritte Begründung, der Handel sei fast ausschließlich 
in den Händen der Ethnie der Dioula, widerspricht einer vorangehenden 
Auflistung der nach Ethnien aufgeteilten Marktbereiche und der Bemer-
kung, daß die Händler untereinander ihre Muttersprachen sprechen: „Les 
vendeurs parlent entre eux leur langue matemelle (moore, bisa, baoule, 
dioula, yoruba ... ) parce qu'ils sont professionnellement regroupes par 
groupes ethniques. "4 
Die Untersuchung des Mikrokosmos Markt zeigt die kommunikati-
ven Funktionen der Codes auf, so wie sie auch im makrolinguistischen 
Bereich der Cöte d'Ivoire gelten: FPA und Dioula (bzw. dioula taboussi) 
als Verkehrssprache und autochthone Sprachen für den Bereich der pri-
vaten Kommunikation. Die offizielle Landessprache Französisch hat zwar 
ein ungleich höheres Prestige, die kommunikative Funktion ist allerdings 
begrenzter als die der Verkehrssprachen FPA und Dioula. 
3 Ebenda, S. 127. 128. 
4 Ebenda. S. 146 
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2. Kommunikative Funktion des Dioula 
Auf Bambara bedeutet ,,Dioula" Händler, Dioula als Sprach- oder ethni-
sche Bezeichnung ist eigentlich unrichtig: „Ce terrne, en mandingue, veut 
dire ,cornmer!rant' et en Cöte d'Ivoire, il designe tous les mandingues, 
quelque soit leur origine et leur activite professionnelle et par assimilation 
toute personne originaire du Nord (ivoirien ou non), et meme toute per-
sonne de religion musulmane. [ ... ] Les mandingues de Cöte d'Ivoire dans 
Ieur terrain, n' acceptent d'etre appeles Dioula que en face a un ivoirien 
d'une autre ethnie. [ ... ] A Ja rigueur ils acceptent d'etre appeles des 
malinkes. "53 
Der Terminus Dioula bezeichnet für die Cöte d'Ivoire eigentlich zwei 
Sprachen, das Dioula d'Odienne und das Dioula taboussi. Das sogenann-
te Dioula d'Odienne ist eine topographische Variante des Bambara, die 
Muttersprache der mandingues de Cote d'lvoire, und ist im Norden des 
Landes verbreitet. Merkmale, die das Dioula taboussi als Pidgin charak-
terisieren und somit vom Dioula d 'Odienne unterscheiden, sind: 
a) Es wird im unkontrollierten Spracherwerb gelernt. 
b) Es enthält zahlreiche lexikalische Entlehnungen aus dem Französischen: 
table > Dioula: tabali, cigarette> Dioula: sigaretti, automobil> Dioula: 
mobili, clef:> Dioula: lacle 
Zu verzeichnen sind auch Wortbildungen aus Komposita des Malinke und 
Französischen: 
Dioula lekol-den aus den= Kind +l'ecole, bedeutet Schüler, Schülerin 
c) Es hat eine Vereinfachung seiner pragmatischen Strukturen erfahren. 
Langwierige Vorstellungs- und Begrüßungsformeln sowie Abschieds- und 
Segnungssentenzen, die zum Diskurs der muttersprachlichen Bamba-
raphonen gehören, kommen im Dioula Taboussi kaum vor. Dieser tradi-
tionelle Diskurs ist stark vom islamischen Ritus geprägt, beinhaltet z.B. 
unterschiedliche Grußformeln für Männer und Frauen und zahlreiche 
Segnungssentenzen, die selbst nicht strenggläubige Muslime als standar-
disierte Redeelemente verwenden. Gerade die Verwendung dieser Ele-
mente charakterisiert für einen muttersprachlichen Bambaraphonen die 
korrekte Verwendung der Sprache. 
So schwierig es auch ist, genaue Angaben über die Sprecherzahl und 
die Verbreitung der verkehrssprachlichen Variante des Dioula zu machen, 
so kann man jedoch sagen, daß es vor dem Französischen und dem FPA 
5 K. Tera, ,,l..c dioula vc!hiculaire de COte d' Ivoire: Expansion et dc!veloppement", in: 
Cahiers Ivoiriens de Recherr:he Unguistique (CIRL), Nr. 20, 1986, S. 5-34. 
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die meistgesprochene Sprache auf dem Gebiet der Cöte d'lvoire ist. 
Das Dioula, obwohl bereits seit längerem verschriftet und mit einer 
Referenznorm6 versehen, wird nicht geschrieben. Seit der Aufhebung der 
Pressezensur 1990 existieren Zeitungen, deren Titel in Dioula (Kaba Ko, 
Tere) sind, die Artikel erscheinen aber auf Französisch. 
Im Fernsehen wird nachmittags eine Informationssendung in Dioula 
ausgestrahlt. Gelegentlich gibt es Werbespots für Lebensmittel in Dioula. 
Auch im Radio spielt es keine größere Rolle. Einen wichtigen Platz nimmt 
es hingegen in der populären Musik ein: Der bekannteste ivorische Musi-
ker, Alpha Blondy, publiziert die meisten seiner Songs, die in ganz West-
afrika äußerst populär sind, auf Dioula und Dioula-Taboussi. 
Das Bambara ist zwar nicht Kultussprache, für Muslime ist dies im-
mer Arabisch, es enthält aber eine Vielzahl religiöser Sentenzen, die im 
Diskurs eine wichtige Rolle spielen. Die Assoziation Dioula-Muslim ver-
hindert, daß das Dioula zur Landessprache erhoben werden kann, da in 
der Cöte d'lvoire der Anteil der Muslime - zwar mit steigender Tendenz 
- nur ca. 25 Prozent ausmacht, Christen verschiedener Konfessionen bil-
den im Vergleich dazu ca. 50 Prozent der Bevölkerung. 
Das Prestige des Dioula-Taboussi ist in der Selbsteinschätzung seiner 
Sprecher gering, weil es als Derivat des Bambara angesehen wird und 
mit dem FPA konkurriert. Außer im Norden wird es in Abidjan und den 
urbanen Zentren gesprochen, es ist also das wichtigste interethnische 
Kommunikationsmittel der Cöte d'lvoire. Neben der Funktion als Ver-
kehrssprache (als Variante des Bambara für ganz Westafrika) ist das Dioula 
in der Cöte d'lvoire die Sprache der Muslime.7 
Die kommunikative Funktion umfaßt insbesondere den gesamten ter-
tiären Sektor (Kleinhandel, Dienstleistungen, usw.). 
3. Kommunikative Funktion des FPA 
Das FPA verfügt über eine wesentlich breiter gestreute kommunikative 
Funktion als das ivorische Französisch. Sprecher des metropolitanen Fran-
zösisch werden FPA kaum verstehen. 
Lafage führte 1983 eine kleine Befragung unter Linguistikstudenten 
durch, die den Gebrauch und die Akzeptanz des FPA im studentischen 
6 C. Braconnier/M.J. ~rive , Petit Dictionnaire Dioula-Fra11fais. Abidjan 1978. 
7 „Les termes 'Dioula' et 'muselman' sont d ' ailleurs synonymes pour beaucoup 
d' Ivoiriens." (Partman „L'identit(! nationale et 1 'ivoirisation du fran~ais. Expansion et 
d(!veloppement", in: Cahiers lvoiriens de Recherche Unguistique (CIRL ), Nr. 12. 1981 , 
s. 13-21). 
96 
DAS FRAM;AIS PoPULAIRE o 'AslDJAN: EINE NEUE KREOLSPRACHE? 
Milieu zum Thema hatte. 8 Obwohl die Ergebnisse sicherlich nicht reprä-
sentativ sind, (so auch nicht von der Autorin gewertet), manifestiert sich 
eine erstaunlich hohe Akzeptanz und positive Bewertung des FPA seitens 
der Studenten. Auf die Frage, ob sie FPA sprechen, antworteten nur drei 
Prozent mit „nie", 42 Prozent mit „selten", 43 Prozent mit „häufig" und 
neun Prozent mit „sehr oft". 
Diese bereits mehr als zehn Jahre zurückliegende Untersuchung zeigt 
eine Tendenz auf, die sich nach meiner Beobachtung noch verstärkt hat: 
das FPA wird von den intellektuellen Eliten nicht nur alsfait social ivoirien 
anerkannt, sondern auch als Kommunikationsstrategie eingesetzt, d.h., es 
wird in irgendeiner Weise „gelernt" und mit Sprechern, die kein Standard-
französisch beherrschen, angewandt. Sieht man von der sprachlich ex-
trem heterogenen Situation der Cöte d'Ivoire einmal ab, so läßt sich in 
bezug auf Französisch und FPA eine Diglossie, ein sozial determinierter 
Gebrauch dieser beiden Codes, feststellen. 
FPA wird von fast allen Ivorern und allen Abidjanern gesprochen und 
verstanden, allerdings mit unterschiedlichen kommunikativen Zielen. Die 
wichtigsten sind: 
- soziale Mobilität 
- interethnische Verständigung 
- künstlerischer Ausdruck. 
Das FPA ist in den Medien präsent, regelmäßig erschien über Jahre 
die Kolumne ,,Les aventures de Moussa" (daher auch die Bezeichnung 
Franfais de Moussa) und der Comic ,,Monsieur 'llze". Die Geschichte 
dieser Veröffentlichungen ist recht interessant: Der Autor von „Moussa" 
ist anonym, selbst der Chefredakteur der Zeitschrift, in der beide Glossen 
erschienen, D. Bailly wollte mir seinen Namen nicht preisgeben. Moussa, 
(ein sehr gebräuchlicher islamischer Name in Westafrika), der Protago-
nist der Kolumne, nimmt Stellung zum tagespolitischen Geschehen und 
zu kleineren und größeren ivorischen Alltagsproblemen. Im Februar 1971 
mit Erscheinen der ersten Nummer von Ivoire Dimanche (ID) erhielt 
Moussa sein Forum. Zehn Jahre lang erschien die Glosse regelmäßig. 
Auf Druck der Zensur (Herausgeber aller ivorischen Zeitungen war bis 
1990 der Minister für Informationswesen) wurde das Erscheinen der Ko-
lumne eingestellt. Daß dies auf Druck von staatlicher Seite geschah, gab 
der Chefredakteur nur zögerlich zu. Die offizielle Begründung lautete, 
daß ID mit seiner Glosse in FPA ein schlechtes Beispiel für Kinder und 
8 S. Lafage, "Petite enqtiete sur la perceplion du franr,:ais populaire ivoirien en milieu 
estudiantin", in: Bulletin OFCAN, 1983, S. 13-57. 
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Jugendliche gäbe und so das Erlernen des, wie Bailly sich ausdrückt, 
franfais academique unterminiere. Nach fünf Jahren, 1986, wurde die 
Kolumne wieder veröffentlicht und erschien mit einer kurzen Unterbre-
chung von sechs Monaten bis etwa 1992. zeze, der ebenfalls nicht der 
sprachlichen Norm des ivorischen Französisch entsprach, hatte derartige 
Schwierigkeiten nicht. Wohl weil er nur humoristisch, aber keinesfalls 
kritisch ist. Die „Chronique de Moussa" wurde geschrieben, um Miß-
stände zu kritisieren, und dies war der Grund, warum sie häufig der staat-
lichen Zensur zum Opfer fiel. 
Es ist sicherlich mit das Verdienst von ID, daß das FPA über die Gren-
zen der Cöte d'lvoire bekannt wurde. Ab Mitte der achtziger Jahre er-
schien eine Reihe von Berichten in afrikanischen und europäischen Ma-
gazinen: 
„Le parler de Moussa ou celui de nouchis (les loubards de Treichville) 
en Cöte d'Ivoire participe du meme processus (dem der spielerischen 
Umformung der Sprache, d. Verf.). Sans doute va-t-il bientöt etre recupere 
par Je theätre ou par le cinema, comme c'est deja Je cas pour Je fran~ais 
du quartier avec les accents locaux, par des fantaisistes camerounais tels 
que Jean Miche Kankan ou Daniel Ndo."9 
Sprachwissenschaftlich nicht korrekt ist die Gleichsetzung von FPA 
und Nouchi, das ludische, sprachschöpferische Moment spielt bei der 
Entstehung des FPA kaum eine Rolle, beim Nouchi hingegen ist dieses 
Moment von erheblicher Bedeutung. Zwei weitere Journalisten ordneten 
das FPA als touristische Attraktion ein: „De toutes les emotions qu'un 
Bantou eprouve en debarquant a Abidjan, les plus frissonnantes sont sans 
conteste celles q'ui ont trait a Ja Iangue parlee autour de lui. On a beau 
savoir qu' il existe ici un parler local derive du fran~ais habituel, Ja surprise 
est toujours intacte. Les policiers a l'aeroport, Je chauffeur de taxi, Je 
receptionniste a l'hötel, tous causent sans complexe et d'un accent guttu-
ral cet idiome mysterieux, brutal et denue d'elegance (les phrases n'ont 
pas d'article), teinte parfois de vulgarite, mais precis et subtil jusqu'a 
l'incomprehension. Sa syntaxe est d'une rare souplesse et d'une dignite 
sympathique, qui vous donnent tout de suite l'ambiance de l'endroit."10 
Weniger lyrisch, sondern schon genauer die Funktion des FPA be-
schreibend sehen zwei weitere Journalisten das FPA: „Le fran~ais de 
Moussa peut etre cite parmi les produits locaux que Je touriste debarquant 
pour la premi~re fois en Cöte d'lvoire se doit de decouvrir. Absolument. 
[„.] Veritable langue vehiculaire, eile pennet aux habitants d'une ville, 
9 Afrique Elite 1990. S. 19. 
10 Jeune Afrique Economique, Mai 1990. 
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melting-pot de l' Afrique de l'Ouest, de communiquer, de commercer, de 
se comprendre, bref, de vivre cöte a cöte."11 
,,La croissance particulierement rapide de la Cöte d'Ivoire depuis son 
independance a donne au fran~ais ivoirien sa specifie et a amene la creation 
d'une langue totalement nouvelle que l' on a appelee selon les differentes 
communautes eo presence ,le petit blanc', ,le fran~ais de Cöte d'Ivoire', 
ou ,la langue de Moussa' .12 
Das FPA hat in den Printmedien keinesfalls die Funktion der Karika-
tur einer Popularsprache, sondern, wie am Beispiel der Veröffentlichun-
gen in ID deutlich geworden, die Funktion, Kritik an staatlichen Miß-
ständen zu äußern. Es wird nicht von den eigentlichen Produzenten, An-
alphabeten, rezipiert, sondern von Sprechern des ivorischen Standard-
französischen. 
Diese Tatsache reflektiert die soziale Realität Abidjans, das FPA ist 
also neben dem Dioula die Verkehrssprache für den Melting Pot Abidjan. 
Die Besonderheit dieser Stadt liegt darin, daß sich aufgrund der hohen 
wirtschaftlichen Attraktivität bis zum Beginn der achtziger Jahre eine große 
Zahl Zuwanderer aus westafrikanischen Staaten niederließ, die bis heute 
den Kleinhandel und infonnellen Sektor mehr oder minder prägen. Wie 
schon in der oben zitierten Marktuntersuchung erwähnt, sind Handel und 
informeller Sektor nach ethnischer und geographischer Herkunft aufge-
teilt, so daß die Immigranten einerseits ihre Muttersprache weiterhin prak-
tizieren, andererseits aber in einem relativ kurzen Zeitraum das FPA er-
werben, um ihrem Metier nachgehen zu können.13 
4. Kommunikative Funktion des Nouchi 
Nouchi lnufil bedeutet auf Dioula „Schnurrbart", und so nennen sich die 
jungen Arbeitslosen und Kleinkriminellen in Abidjan selbst. Ihr Sozio-
lekt, ein Argot oder Slang, heißt ebenfalls Nouchi. Wissenschaftliche Li-
teratur zum Nouchi existiert meines Wissens noch nicht, deshalb kom-
men noch einmal Journalisten zu Wort: 
,,Le jeune tel qu' on parle a Abidjan, n' est ni le vertan, ni le fran~ais 
populaire ivoirien dit ,fran~ais de Moussa' ni le fran~ais standard. C' est 
le ,nouchi'. Traduisez moustache ou poil de nez ... Le nouchi n' est pas 
ignorance de la norme mais derivation, detournement, metissage. 
11 G. Courreges, „H~ Moussa, ton affaire de parler-111, c'est quoi-meme?", in: Notre 
Ubrairr: Revue du Uvre, Avril-Juin 1987. 
12 AfriqueAsie 1986, S. 46. 
13 Eine detaillierte Analyse Ober die Zusammenhäne von ethnischer Herkunft und Beru-
fen in Abidjan gibt Abdou Tour~ in Les petits mitiers a Abidjan, Paris 1985. 
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Langue dans Je langage, ghetto en-dessous des ponts et immeubles. 
Le code de ces jeunes desoeuvres plus ou moins delinquant ( ... ) 
constitue effectivement un poil dans Ja gorge du miracle ivoirien. Sans 
emploi que faire? Survivre. Jouer les durs et tenter de faire la loi par Je 
,digba', les muscles."14 
Über den Zeitpunkt der Entstehung des Nouchi schreibt Bailly in ei-
ner Einführung für die wöchentlich erscheinende Comic-Serie „Les 
Nouchis", die die „Chronique de Moussa" ablöste: 
„C'est [das Nouchi, d. Vf.] un phenomene de ces cinq dernieres annees 
qui traduit Je rapport a Ja langue fran~aise de jeunes Abidjanais (surtout) 
descolarises, chömeurs, delinquants, marginalises. Le nouchi de par 
ses origines sent les effluves de Ja drogue, vibre aux rythmes du reggae 
et du gnama-gnama (ivorischer Musik- und Tanzstil, > Dioula für 
Unordnung, Abfall d.Vf.) et se projette en dehors des sentiers mille 
fois battus de l'acadernisme."15 
Ein Phänomen der achtziger Jahre also, das zeitgleich mit dem Be-
ginn der immer schärfer werdenden ökonomischen Krise der Cöte d' Ivoire 
konstatiert wurde. Sicherlich kein Zufall. Der Anstieg der Kriminalität, 
bedingt durch die Rezession, fördert die Entstehung eines „argot". Genau 
die klassische Funktion eines Argots, der eine für nicht Eingeweihte un-
verständliche Geheimsprache darstellt, erfüllt das Nouchi. Ähnlich dem 
Argot für die französische Umgangssprache sind aus dem Nouchi zahl-
reiche lexikalische Elemente in das ivorische Umgangsfranzösisch ein-
gegangen. Ein wichtiger Faktor der Verbreitung ist hierbei die ivorische 
Popmusik und die Rundfunk- und Fernsehwerbung. 
1990 wurden erste Radio- und Fernsehwerbespots gesendet, die sich 
des Nouchibedienten: „Avec Maggije science toute ma farnille!" So freut 
sich eine Hausfrau in traditionellen afrikanischen Kleidern über das Er-
gebnis eines international bekannten Würzmittels. Übersetzt etwa „Mit 
Maggi begeistere ich die ganze Familie!": 
sciencer (V): attirer, plaire, interesser. Go-lil me science trop = Cette 
fille me plait vraiment. ra me science pas.= Ca ne m'interesse pas.11 
m'a descience. =II m'a de~u. 
Sciencer also ist keines von den in der Regel recht kurzlebigen Slang-
und Modewörtern, sondern (wie übrigens auch go für „fille") fest im 
Wortschatz des ivorischen Französisch verankert. An diesen beiden Bei-
spielen zeigt sich, welch hohe Akzeptanz einige lexikalische Neuschöp-
fungen des Nouchi haben. 
14 Revue Noire 1991 , S. 10. 
15 Ivoire Dimanche 1987. 
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5. Struktur des Nouchi 
Dem Ursprung des Nouchi entsprechend, gibt es semantische Felder, in 
denen es besonders produktiv ist. Im folgenden einige Beispiele aus mei-
nem (zwischen 1990 und 1991 erhobenen) Korpus. 
Entlehnt wird aus den autochthonen Sprachen, aber auch aus dem Eng-
lischen. Bei meinen Untersuchungen fiel auf, daß die zahlenmäßig größ-
ten Entlehnungen aus dem Dioula stammen. -
/dJ)si/ (V.) < Dioula: waschen, reinigen, Nouchi: Tätigkeit als 
ambulanter Schuhputzer ausüben 
/gbEIEja/ (N.) < Dioula: Problem, Nouchi: Problem 
Viele Entlehnungen erfahren eine Veränderung des semantischen Gehalts: 
/saga/ < Dioula: Schaf, Nouchi: Homosexueller 
/dleli/ < Dioula: Griot, Nouchi: Radio, Kassettenrecorder 
/gbll) / < Dioula: Okra, Nouchi: Marihuana 
/gl')iimi kaba/ < Dioula: wörtl. Steine essen =ein Problem haben, 
Nouchi: im Gefängnis sein: II a lgry.iimi kabal a 
Mailando. = II a ete en prison 
Französische Lexeme erfahren oft eine Veränderung des semantischen 
Gehalts: 
garer attendre, Je suis gare seulement. J'attends. 
chercher sa tete fuir, J'ai cherche ma tete, J' ai fuit. 
moisi, moisissure etre fauche, le fait d' etre fauche, Moisissure-Ja, c' est 
dur. 
Der semantische Gehalt des Wortes wird in der Regel durch ein 
Morphem des Dioula ausgedrückt und die grammatische Kategorie mit 
einem Wortbildungsmorphem des Französischen markiert: 
/jETEtyr/ < Dioula: yere = offen, Nouchi: Offenheit, Intelli-
genz 
/digbatyr/ < Dioula: Muskel, Nouchi: Muskulatur 
/digbate/ Nouchi: muskulös, Muskelmann 
Der umgekehrte Fall, daß ein Wortbildungsmorphem des Dioula mit 
einem Morphem des Französischen kombiniert wird, ist seltener: 
/milija/ < Frz. militaire + Dioula -ya Nouchi: Soldat, das 
Militär 
Die Wortbildung erfolgt analog dem Dioula: 
sini morgen 
siniya Zukunft. 
Das Nouchi ist, wie die verschiedenen Mechanismen der lexikalischen 
Neuschöpfung zeigen, ein äußerst produktiver Argot, in dem das spieleri-
sche Element eine große Rolle innehat. Auffällig ist, daß fast ausschließ-
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lieh Nomina hierbei vorkommen, Verben sind meistens aus dem Franzö-
sischen ohne Bedeutungsänderung übernommen. 
Eine wichtige Rolle für die Unverständlichkeit des Nouchi für nicht 
Eingeweihte spielt die Prosodie, die der des Black American English äh-
nelt. Mir scheint es sich hier um eine bewußte Imitation musikalischer 
Vorbilder (Rap und Hip Hop aus den USA) zu handeln. 
Eine immer größer werdende Verbreitung erfährt das Nouchi durch 
die ivorische Popmusik. 
6. Strukturelle Charakteristika des FPA 
Habe ich das FPA eingangs als eine im weitesten Sinne pidginisierte Va-
riante des ivorischen Französisch charakterisiert, so gilt dies im besonde-
ren Maße für die Art und Weise, wie es erworben wird, und für seine 
kommunikative Funktion. 
Die strukturellen Eigenschaften des FPA weisen eine hohe Überein-
stimmung mit den Französisch basierenden Kreolsprachen auf. Die wich-
tigsten Konvergenzen sind: 





Flexionen des Numerus und des Genus werden nicht realisiert. 
-Aufgabe eines tempusorientierten Verbalsystems zugunsten eines diffe-
renzierten Aspektsystems. 
Der Ausdruck des Tempus erfolgt über freie Lexeme, die also nicht 
mit dem Verb verbunden werden. In der Regel ist es lexikalisiert und 
steht am Anfang einer Redeeinheit. Für das Präteritum sind es die Lexe-
me /avä/ und /aväavä/ 
/sin5 avä 3a ve bäd3i boku/ Je vendais beaucoup de vin de palme. 
/avä avä 3 ff. trwasä I Je passais trois ans. 
Die Marker des Futur sind /va/, /seva/ und /pati/. Sie stehen unmittel-
bar vor dem Verb, also nicht wie die Präteritumsmarker am Anfang einer 
Redeeinheit. 
/vu va vite de 3e ki däse avEk le s5 ki ff. gitarla/ 
Vous inviterez des gens qui danserons au son de la guitarre 
Es scheint fast, daß die Tempusmarkierung zugunsten einer durch-
gängigen Aspektmarkierung aufgegeben wird. Das Aspektsystem des FPA 
ist stabiler und regelmäßiger als das Tempussystem. 
Fünf Aspektarten lasse_n sich im FPA unterscheiden: Duratif finit und 
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infinit, Ingressiv, Iterativ und Perfektiv. 
Der finite Durativ wird durch /3yska:/ + qqch. ausgedrückt: 
/nu 5 fE 3yska: mfoä E pe E pe/ On en a fait un peu. 
/al5r sE ista lEr 3yska: politik/ politik i vani boku/ 
C' est leur histoire avant l'independance. 
/abr ja truve lomsa 3yska tule d0 3ur/ je atrE truve kJmsa/ 
Je )' ai trouve dans cet etat deux jours de suite. 
Der infinite Durativ wird entweder durch Redundanz des Verbs oder I 
3yska:/ + 0 markiert: 
fJnE Ja balaje balajebalaje/ On etait toujours en train de balayer. 
I 3a fE 3a fE 3a fE I Je Je fait longtemps. 
/alJr 5 travalj 3yska/ Alors, on travaillait pendant longtemps. 
Der Durativmarker /3yska/ ist durch suprasegmentale Merkmale wie 
Dauer, Intensität und Tonalität gekennzeichnet. Der finale Vokal wird 
betont durch Dauer und Tonhöhe und kann auch noch das Merkmal [ + 
Intensität] tragen. 
Dies scheint der Substrateinfluß des Diou/a zu sein. Ein stehender 
Ausdruck in der Cöte d'lvoire ist /3yska fatige/, und er bedeutet, etwas zu 
tun, bis man es satt hat, bis man nicht mehr kann: 
J' attends I 3yska I fatige. = J' ai attendu tres longtemps et je suis parti. 
J' attends /3yska I = J' attends deja tres longtemps 
/3yska I hat also zwei Bedeutungen; einmal eine prospektiv-infinite 
und einmal eine durativ-finite: 
Das retrospektive Gegenstück zu /3yska/ ist /depi/. Für /depi/ gelten 
ebenfalls die suprasegmentalen Merkmale wie schon oben für /Zyska/ 
aufgeführt. /depi/ wird mit ebenfalls zwei Bedeutungen verwendet, ein-
mal mit einer örtlichen und einmal mit einer aspektuell-temporären: 
/depi o mali/ Depuis que je suis parti du Mali ... 
/il ate depi/ II attend deja Iongtemps. 
Der Iterativ wird durch/ elor/ oder Redundanz des Verbs markiert 
/aprE saja RijE äkJRI Apres cela il n'y a plus rien. 
/3a napa pati äloRI Je ne suis plus reparti. 
/mE japa la3a äkJRI II n' y a plus d'argent. 
Der Ingressiv wird durch /pati/ oder /lomäse/ oder /seva/ ausgedrückt: 
/depi kä 3a lornäse pu veni/ Quand je suis venu? 
/sa aREl)e vani myRla pati m0Rdi li sJ pje/) 
L' araignee est venu du mur et a mordu son pied. 
/3a swi pati fE aprätiza3' J'ai commence l'apprentissage 
Die Markierung des Ingressiv /seva/ ist teilweise identisch mit der des 
Futur. Die Betonung liegt hier jedoch auf einer Handlung, die sich gerade 
entwickelt, dies macht auch die Dopplung /seva pati/ deutlich. 
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Der Perfektiv hat das Merkmal Verb + /fini/: 
/ka lave fini aprr 5 ravj[ o vila3f Quand on a lave on revient au village. 
/5na vJt finit = On a vote. 
7. Pidgin oder Kreol? 
Dem Zusammenbruch des komplexen französischen Verbalsystems steht 
also die Restrukturierung in Richtung eines differenzierten Aspektsystems 
· gegenüber. Das verbietet es eigentlich, das FPA lediglich als Varietät des 
Französischen einzuordnen, denn durch diese Dynamik der Restruk-
turierung ist es schon mehr als ein Pidgin mit Tendenz zur Kreolisierung. 
Das den Kreolsprachen anhaftende Merkmal der Muttersprachlichkeit fehlt 
dem FPA offensichtlich. Durch die starke Präsenz der autochthonen Spra-
chen wird meines Erachtens dieser letzte Schritt zur Kreolsprache nicht 
vollzogen. Die breit gefächerte kommunikative Funktion des FPA wider-
spricht allerdings der klassischen Definition von Pidgins als auch der von 
Verkehrssprachen. Die historisch geprägte Dichotomie Pidgin/Kreol ist 
für die Beschreibung des FPA nur partiell adäquat. Die Faktoren, die das 
Enstehen eines interethnischen Kommunikationsmittels in der postkolo-
nialen Gesellschaft begünstigen, sind grundlegend andere als diejenigen, 
die in der Kolonialgesellschaft die Kreolsprachen entstehen ließen. 
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